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Merſeburgiſele Blätter
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 21. October.

Den Verſchönerungs-Verein betreffend.
Das Gedeihen der durch den Verſchönerungs- Verein bewirkten Anpflanzungen und

Einrichtungen findet hauptſächlich mit in dem Umſtande ſeine Erklärung, daß die Bewoh-
er Merſeburgs jenen Einrichtungen Schutz und Fürſorge angedeihen ließen. Wir hoffen
und wunſchen, daß dieſer Gemeinſinn anch ferner ſich bewähren und jene Fürſorge auch

im bevorſtehenden Winter ſtatt ſinden werde, in einer Zeit, wo die Pflanzungen der Be
ſchädigung am Meiſten ausgeſetzt ſind, und wo mithin die zu wünſchende Obhut am nö-

igſten iſt. Wenn wir auch, nach dem Jnhalte der Statuten, die Rechnung über unſere
nahmen und Ausgaben zunächſt nur den Vereins Mitgliedern in der General Ver

ſammlung vorzulegen haben, ſo tragen wir doch, da dieſe Mittheilung auch für ein größe
res Publikum von Jntereſſe ſeyn duürfte, kein Bedenken, hierdurch Folgendes zu bemerken:

I. Die Geſammt Einnahme beträgt bis jetzt, an einmaligen und fortlaufenden fur das
Jahr 1840 entrichteten Beiträgen 7739 Thlr. 25 Sgr. Pf.

II. Hiemit ſind beſtritten die ſämmtlichen bisher aufgelaufenen Ausgaben für

Baume 1463 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf.Arbeitslohn 298 19 7e) Gehalt für den Aufſeher 81d) Maurer Arbeiten 68 22e) Zimmer Arbeiten 54 4Schloſſer Arbeiten
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Anſtreicher 12 15Baumpfähl e 313) Fuhrlöhn e
Druckkoſten 8 55 17 99 55

al II

h Jnsgemein, z. B. Entſchädigung für Land 23 27
99 95zuſammen 7536 Thlr. 19 Sgr. Pf.

Sonach iſt gegenwärtig nur noch ein geringer Kaſſenbeſtand vorhanden. Nach dieſer
Sachlage iſt es daher für den Augenblick ſchwierig, neben der Unterhaltung des bereits
Geſchaffenen, noch neue Arbeiten und Anlagen in Angriff zu nehmen. Dennoch iſt es
der allgemeine Wunſch, mit Ausführung des längs des Gotthardtsteiches bis
üder die Funkenburg anzulegenden Spazierweges, noch im Laufe dieſes
Herbſtes zu beginnen. Die hierzu zunächſt hauptſächlich nöthigen Erdfuhren ſind uns
großen Theils unentgeldlich zugeſichert worden, und wir hoffen auch, daß dieſe Zuſiche-
rungen ſich gewiß noch erweitern und vergrößern werden.
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Zu Beſtreitung der nicht unbetrachtlichen Baarkoſten iſt es aber ſehr wünſchenswerth,

daß dem Vereine noch einige beſondere Geldbeiträge fur jene Anlage zugewendet werden.
Alle diejenigen Wohlthäter, welche den Zwecken des Vereins, namentlich aber dieſem Vor-
haben ſich förderlich zu bezeigen geneigt ſind, werden

bei dem Rendanten des Vereins, Herrn Buchhaändler Nulandt,
ſo wie

bei dem Mitgliede des Verwaltungs-Ausſchuſſes, Herrn Apotheker Hahn,
eine Liſte zur Einzeichnung ausgelegt finden.

Wir wurden dieſe beſondern Beitrage zu dem bezeichneten Zwecke mit Dank anneh-
men und mit Sorgfalt verwenden.

Merſeburg, den 7. October 1840.
Das Directorium des Verſchönerungs-Vereins.

Graf Arnim. Graf von Keller. Bendemann. Benemann. Hahn. Kefer-
ſtein. Klingebeil. Vulandt. Schéfer. Seffner. Steubecke. Wagner.

Die Wiedervereinigung. kennen. Jn Jhren Jahren wurde er ſeyn,
(Beſchl u ß.)

Allmahlig, als die Gefühle weniger ſturm-
ten, wandte ſich das Geſpräch auf gleichgul-
tigere Dinge. Der Greis ſchien ſich fur das
Parchen zu intereſſiren es that ihm wohl, da
er hörte, daß er ſchon ſeit Monaten ihre Theil-
nahme beſchäftigte. So war denn auch die
Frage ganz naturlich, wo ſie her waren.

„IJch bin aus Braunſchweig,“ antwortete
der Mann! „und ich aus Danzig,“ die Frau.

„Aus Danzig?“ verſetzte der Greis. Jch
kenne dieſen Ort ſehr genau. Haben Sie ihn
ſchon lange verlaſſen

„Seit meiner fruüheſten Kindheit! ich ging
mit meinen Eltern nach Rußland.“

„Nach Rußland?“ ſagte er ſichtbar geruhrt.
„Auch dort war ich, vor nun bald zehn Jahren
zuletzt noch in Petersburg dann in Liefland,
und ſeit fünf Jahren halte ich mich hier in
Luübeck auf.

„Vor zehn Jahren, erwiederte Madame
Robert „auch ich erinnere mich noch ſehr ge-
nau, gerade damals hörte ich, daß mein Vater
todt ſey, in einem Duell erſtochen.“

„„Jn Rußland fragte der Greis.
„„Nein, in Deutſchland,“ verſetzte ſie ich

war mit meinem Stiefvater nach Rußland ge-
angen; meinen Vater habe ich ſeit meinemFanſten Jahre nicht geſehen. Aber ſonderbar

iſt es, ſeine Zuüge, ſeine Geſtalt ſchweben mir
immer vor. Jch kann genau ſagen, wo ich
Aehnlichkeit mit ihm finde. Jhr erſter Anblick
war mir erſchuütternd, denn, ich muß es Jhnen
geſtehen, ich glaubte verwandte Züge zu er-

wenn er noch lebte, und ſo ungefaähr, wie ich
Sie ſehe, wurde ich ihn mir gedacht haben.“

„„Sie erwecken in mir bitterſüße Erinnerun-
gen erwiederte der Greis mit einer innern
Bewegung, welche gegen die gewöhnliche Ruhe
in ſeinen Zügen auffallend abſtach. „IJch hatte
eine Tochter, die mir in ihrer fruüheſten Kind
heit entriſſen wurde.
in das Herz ihrer Mutter geſchlichen und
riß die Bande, die mich an ſie feſſelten. Meer
Tochter gab ich in ein Kloſter, wo ich ein agn
ſehnliches Kapital fur ſie niederlegte. Wah
rend ich abweſend war, hatte die Mutter ſich
des Kindes und eines großen Theils des Ka-
pitals zu bemächtigen gewußt, verband ſich
mit ihrem Verfuhrer und verließ mit ihm und
meinem Kinde ihre Vaterſtadt. Jch kehrte
erſt nach einigen Jahren dahin zuruück, ſandte
in's Kloſter und hörte die ſchreckliche Botſchaft.
Vergebens waren alle meine Nachforſchungen,
ſie waren mit einem engliſchen Schiffe abge-
reiſet, und keine Spur war aufzufinden, wo-
hin. Erſt nach zehn Jahren brachte mir ein
Ungefahr die Kunde, daß ſie in Petersburg
lebten, und meine Tochter bei ihnen unter dem
Namen ihres Stiefvaters. Es fand ſich eine
Gelegenheit dahin, die Herzogin von B. wählte
mich zu ihrem Begleiter auf der Reiſe, und
dies bot mir zugleich eine Ausſicht fur das an-
ſtaändige Unterkommen meiner Tochter dar,
Jch kam hin und fand bald eine ehemalige Be
kannte der Mutter auf, von welcher ich Aus-
kunft zu erhalten hoffte; allein meine Tochter
war mit ihrer Mutter in's Jnnere des Landes
gegangen und daſelbſt geſtorben.
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Bebend ſaß Marie da und horchte der Er-

zählung.
„Was iſt Dir, liebe Marie?“ fragte Ro-

bert beſorgt „wird Dir nicht wohl?“
„O Gott, Robert!“ rief ſie, „wenn

Schnell wandte ſie ſich zum Greiſe; „Sie
heißen

„„Baron Landal, erwiederte der Greis.
„„Mein Vater rief Marie außer ſich, und

ſank zu ſeinen Fußen. Der Greis wich zurück.
„„Madame ſagte er.

„„O, nicht dieſen Namen, ich bin, ich bin
wahrlich Jhre Tochter. Köönnten Sie mich ver-
ſtoßen

„Sie waren rief der Greis „Gott!
Wie hieß Jhre Mutter?“

„Louiſe Werner.“
„„Louiſe Werner!“ wiederholte er mit be-

bender Stimme.“ Ja, ſo hieß die Ungluückliche.
Marie! Marie! und Du warſt meine Tochter

Sie lag in ſeinen Armen in ſprachloſem
Entzuücken, er benetzte ſie mit ſeinen Thräanen,
und ſchloß ſie feſt an ſein klopfendes Herz.

Betaubt ſtand Mariens Gatte da.
O mein ahnendes Herz!“ rief endlich

Marie. Ach! es erkannte Sie bei dem erſten
flüchtigen Anblicke, nur zu deuten wußte ich

ſein Fluüſtern nicht. Wie konnte ich mir's den-
ken, da ich ſchon ſeit zwoölf Jahren Jhren Tod
beweine!““

„Meinen Tod?“ Wer hat Dir das ge-
ſagt„Jch war in Petersburg in einer Penſion
und meine Mutter war abweſend mit ihrem
Manne, als eine gewiſſe Madame Berg.

„Dieſe war es gerade,“ fiel der Greis ein,
„an die ich mich wandte und die mir die Nach-
richt gab, daß Du mit Deiner Mutter gezogen
und nicht mehr am Leben ſeyſt.“

„Und zu mir kam ſie und ſagte: Herunter,
liebes Kind, mit dem rothen Bande, Sie muſſen
ein ſchwarzes tragen. Es iſt ein Herr hier
angekommen, der Jhren Vater kennt und die
Nachricht bringt, daß er im Duell erſtochen
iſt. Jch ſank mit einem Schrei des Entſetzens
bewußtlos zu Boden. Man eilte herbei, trug
mich auf ein Bette und die Schändliche erklarte
Allen die Urſache dieſes Zufalles. Als ich
wieder zu mir kam, fand ich ſie an meinem
Bette ſtehen. Mit Heftigkeit wandte ich mich
von ihr. Jch hatte ſie nie leiden mogen, aber

jetzt haßte ich ſie. Ach! ſie hatte meine ſüßeſte
Hoffnung zertrümmert, die Hoffnung, meinem
Vater noch einſt auf dieſer Erde an mein Herz
zu ſchließen, von ihm ſeinen Segen zu erhal-
ten Jetzt war er mir auf immer geraubt
und noch dazu auf eine ſo ſchreckliche Weiſe!

Jch habe die Elende ſeitdem nie wieder ge-
ſehen ohne Schauder und Abſcheu. Aber was
vermochte ſie dazu, an mir ſo ſchandlich zu
handeln? Was hatte ich Ungluckliche ihr ge
than

„„Meine Tochter erwiederte der Greis,
„ich ſehe nun zu deutlich, wir waren in jedem
Augenblicke beide die Opfer weiblicher Rach
ſucht. Dieſe Berg hatte ſich einſt Hoffnung
gemacht, meine Braut zu werden. Als ich
nun Deine Mutter heirathete, glühte ſie nach.
Rache und nach Jahren noch war dieſe Gluth
nicht erloſchen. Das Gluck einer Tochter jener
ihr verhaßten Verbindung war jetzt in ihre
Hande gegeben und zugleich konnte ſie meine
Vaterfreuden morden; wie hatte ihr rachſuch-
tiges Herz dem widerſtehen koönnen? Sie be
nutzte dazu die Begebenheit, die einen meiner
Bruder betroffen und die ich ihr erzählt hatte.

„Aber es iſt ihr dennoch nicht gelungen!“
rief Marie wonnetrunken und ſturzte von neuem
in die Arme des erſchütterten Greiſes ſie
hat mir doch nicht auf immer die Gluckfeligkeit
rauben können, an dem Herzen eines Vaters
zu weinen.“

Auch der Baron war freudetrunken, daß
er die verloren geachtete Tochter wieder ge-
funden hatte, und unter ſo ſonderbaren Um-
ſtanden. Er entſann ſich aber, daß Robert
von zerruttetem Vermögen geſprochen hatte,
und da er jetzt ein näheres Recht zu haben
glaubte, ſich nach den Verhältniſſen ſeiner
Kinder zu erkundigen, ſo forſchte er, in wel-
cher Lage ſie ſich befanden.

„Jch wähnte kinderlos zu ſeyn, „ſagte er,
„und habe daher mein Vermögen auf Leibren-
ten belegt, und bin nicht im Stande, Kinder,
das fur Euch zuthun, was mein Herz wünſchte.“

„Wir verlangen nichts von Jhnen, als
Jhre Liebe erwiederte Robert mit edlem
Selbſtgefuühle. „Nun ich durch Sie die Mit-
tel zu unſerer Reiſe nach Rußland gerettet
habe, wird es uns nicht fehlen.

Sie machten ihn jetzt mit ihrer Lage bekannt,
die nicht ganz hoffnungslos war. Der Greis
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ſah zwei Herzen vereint, welche mit gleichem
Muthe die Schläge des Schickſals erduldeten
und ſich glucklich fühlten, und mit dem ſüßen
Vatergefuhle verband ſich Hochſchätzung, die
höher ſteigt, je näher er mit ſeinen Kindern
bekannt wurde.

Nach einigen Wochen erſt erkundigte er ſich
nach dem Schickſale von Mariens Mutter, de-
ren dieſe aus Zartgefuhl bis jetzt nicht erwähnt
hatte. Er hörte, daß ſie vor einigen Jahren
ihrem Manne ins Grab gefolgt ſey, und ihr
Tod benahm dem Gefühle bei ihrem Andenken
ſeine Bitterkeit. Auch die Schäandliche, deren
hinterliſtige Bosheit Vater und Tochter beinahe
h immer hienieden getrennt hatte, war nicht
mehr.

Acht Monate blieben ſie bei einander und
ſahen ſich täglich, und gewannen ſich immer
lieber. Jetzt wandelten ſie nicht mehr getrennt
auf den Waällen, und immer war dies bei je-
dem Spaziergange, mit neuen Ergießungen
der Freude, der Jnhalt ihres Geſpraächs. Dieſe
ſonderbare Begebenheit konnte nicht ganz un-
bekannt bleiben, und es fanden ſich viele der
theilnehmenden Lübecker auf dieſen Spazier-
arg ein, um die ſo wunderbar Vereinigten

ei einander zu ſehen.

Giftbereitung. Die Tſchoqua-Jn-
dianer bereiten ihr berüchtigtes Pfeilgift „Cur-
rai“ nur einmal im Jahre und des Nachts.
Jn ein großes irdenes Gefaäß werden viele
ſchadliche Pflanzen und Gift von mehreren
Schlangen gethan; darüber hängen eine Menge
elber Kröten, denen der Bauch aufgeſchlitzt
ſt, um das Fett bei dem Feuer heraus zu bra-

ten und in die Brühe zu traufeln. Die Köchin
iſt das älteſte Weib des Stammes, welche in
den giftigen Dämpfen ihren ehrenvollen Tod
findet. Alle Uebrigen tanzen um den Topf
mit Geſang, aber in immer größeren Kreiſen,
des Gifts wegen die Alte ſingt mit, bis ſie
ſtirbt. Am andern Morgen iſt das Gift er-
kaltet und wird mit Kaſſadaſaft zum Gebrauch
angewendet.

Pabſt Adrian erſtickte an einer Fliege,
die ihm in den Hals gekommen war; der Dich-
ter Anakreon an einer Weinbeere, und Fa-
bius Prätor an einem Haare.

Charade.,.
Die erſte Sylbe ſteht im A B C,

wei andre bringen oftmals bittres Weh
exandre einen Selbſtlaut in der dritten,

So haſt Du, was mit ſchnellen Schritten
Vorübereilt, und morgen nicht mehr iſt.
Ergreif das Heute, wenn Du weiſe biſt.
Das Ganze wohnt in Deiuen Blicken,
Das Gegentheil kann nie gefallen, nie beglücken.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Maukwurf.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Lauger;

Kachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Freitag den 23. d. M., fruüb 7 Uhr, wird in hieſi
ger Domkirche katholiſcher Gottesdienſt abgehalten werden.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. BGeboren: dem Hulfsſchreiber Kaſtner ein

Sohn dem Schneidermſtr. Spott ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Hausbeſitzer und Mühl

knappen Kohlbach jun. ein Sohn dem Schneidermſtr.
Schmeer eine Tochter dem Schneidermſtr. Gartner ein
Sohn dem Lohnmarqueur Kirchſchlegel ein Sohn.
Getrauet: der Müllergeſelle und Einwohner Fritzſche
mit J. A. W. Porzig von hier; der Handarbeiter Spind
ler mit Jgfr. J. D. W. Pieritz von hier. Geſtor-
ben: die hinterl. Wittwe des Böttchermſtr. Kunze, im
76. Jahre die hinterl. Wittwe des Riemermſtr. Bern
ſtein, im 60. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Maler Ketzel ein
Sohn dem Müuützenmacher Reichenbach eine Tochter;
dem Kürſchner Störzer in Venenien eine Tochter
Getrauet: der Seilermeiſter Döbel mit Jgfr. F.
Zu von hier. Geſtorben: ein unehel Sohn, im
1. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und
Zimmermann Zorn eine Tochter einer ledigen Perſon
eine Tochter.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Monat
September.

Geboren: dem Oek. Amtmann Schmidt eine Toch
ter; dem Baäackermeiſter Böhme ein Sohn dem Satt-
lermeiſter Heydenreich eine Tochter; dem B., Ew, und
Gärtner Pindernagel eine Tochter dem Schönfarbermſtr.
Kathe eine Tochter dem Windmühlenbeſitzer Reinhardt
ein Sohn. Geſtorben: das jungſte Kind des
Klempnermſtr. Elckner; das jüngſte Kind des Oek. Amt-
manns Schmidt; die Eheftau des Paſtors Sonnenkalb,
87 Jahr alt; die Eheftau des B. u. Ew. Schimpf, 39
Jahr alt die Ehefrau des B., Ew, und Riemermſir,
Blankenburg, 80 Jahr alt,
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 22 6) bis 2

Roggen 5 i 11
Thlr. ſgr. pf.

Gerſte 23 9 bis 41 13 Hafer 12
Bekanntmachungen.

(1131) Die Lieferung von Bekleidungs- 2c. Material für die Land-
waiſen- Anſtalt in Langendorf betreffend. Die unterzeichnete Abtheilung beab-
ſichtigt, auch in dieſem Jahre die Lieferung der fur die Land- Waiſen Anſtalt in Langen-
dorf bei Weißenfels pro 1841 benöthigten Bekleidungs-, Bettlager- 2e. Gegenſtände auf
dem Wege der Submiſſion an diejenigen zu überlaſſen, welche den desfallſigen Anforde-
rungen nach Maaßgabe der eingeſendeten Proben und der dabei namhaft gemachten Preiſe
am beſten genügen. Sie fordert demnach Unternehmer auf, ihre hierauf Bezug habenden
Eingaben verſiegelt, ſpäteſtens bis zum 2. November e. Vormittags 10 Uhr, an den zur
Empfangnahme derſelben von uns beauftragten Königlichen Regierungs Secretair Heyſe
hier, entweder portofrei einzuſenden, oder nach Belieben in dem Geſchaftslocale der un
terzeichneten Abtheilung an denfelben abzugeben. Jn dieſem Termine wird alsdann mit
Prüfung der Proben verfahren und demnachſt über die Auswahl entſchieden werden.

Die Lieferung, welche in den bei Abſchließung des Contracts näher zu beſtimmenden
Termin erfolgen muß, faßt folgende Gegenſtände in ſich:

745 Berl. Ellen graumelirtes Tuch Eueen breit;
85 poncegaurothes dergl 2 9240 geſtreiften Schwanenboy 13170 geſtreiftes baumwollenes Rockzeug, 15 976 „„buntgedrucktes Zeug zu Mädchen -Spencern,

1150 graue Leinwand
15 y echtblaue Leinwan d

110 bvrdinaire blaue Leinwand 154700 weiße Hemdenleinwand
25 àRZBingham zu Schurzen,
410 S gätleider Katt un49 Stück Schnupftücher
400 Pfund weißes wollenes Strickgarn;
9 Berl. Ellen vuntes Weſtenzeng 762 „(Gvaumwollen) Bettzwillich 1 9200 „„blaugewurfelte Bettleinwand, 4

400 weiße Bettleinwan d.48909 Sacklein wande
7 1 7 2550 S Liſchtuchzwillich

84 HandtuchzwillichAlle dieſe Gegenſtände müſſen von guter und dauerhafter, wenn auch gerade nichtvon feiner Qualitat ſeyn. Bei dem graumelirten Tuche, wird ein ungefährer Preis von

25 28 Sgr. und bei dem rothen Tuche von 21 Thlr. pro Elle und fo bei den übrigen
Gegenſtänden verhältnißmäßig, angenommen.

Die einzufendenden Adreſſen müſſen mit der Bezeichnung:
„Submiſſion, die Zeuglieferung für die Land Wajſen- Anſtalt in Langendorf betr.

verſehen ſeyn, damit die Eingaben bis zum Eröffnungstermine unerbrochen bleiben. Die
vorzulegenden, mit dem Siegel der Submittenten zu bedrückenden, nach ihren Breiten-
maßen genau zu bezeichnenden Proben, müſſen groß genug ſeyn, um ihre Qualität gehö
rig pruüfen zu können. Die Auswahl unter den Licitanten, welche bis dahin an ihre
Offerten gebunden ſind, bleibt vorbehalten. Offerten, welche nach dem 2. November e-
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hier eingehen, konnen nicht berückſichtigt werden. Die anderweiten Bedingungen können
in dem Geſchaftslocale der unterzeichneten Abtheilung während der gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden eingeſehen oder Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien erbeten werden.

Merſeburg, den 13. October 1840.
Königliche Regierung, Abtheilung für das Kirchen- und Schulweſen.

Ha ſck el.
(1126) Nothwendige Subhaſtation.Land- und Stadtgericht Merſeburg.
Die der Wittwe Marie Sophie Hammer geb. Jndrau und den Geſchwiſtern Ham

mer zugehörige walzende Viertelhufe Feld in Knapendorfer Flur Nr. 198. 105. 273. 331.
335. des Flurbuchs, laut der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 730 Thlr.
gerichtlich abgeſchatzt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem auf

den 24. October 1840., Vormittags 11 Uhr,
anderweit anberaumten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1143) Auction. Jm Auftrage des hieſigen Königl. Land- und Stadtgerichts ſoll
vom Unterzeichneten

den 4. November d. J., Vormittags 10 Uhr, hierſelbſt auf dem
tiefen Keller,

eine noch wenig gebrauchte, in 4 Federn hangende Chaiſe mit breiter Spur, gegen ſo-
fortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 19. October 1840.
Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.

(1147) Auction. Freitag, den 23. October, Vormittags von 9 bis 12 Uhr,
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Volckmannſchen Hauſe, Domapothekergaſſe
Nr. 223., mehrere Mobilien an Tiſchen, worunter ein Schreibtiſch von Mahagonyholz,
Stühlen, Schraänken, Sophas, Bettſtellen u. ſ. w., ſo wie verſchiedenes Haus- und Kü-
chengeräthe, worunter ein kupferner Waſchkeſſel, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſt-
bietenden verkauft werden. Merſeburg, den 19. October 1840.

(1106) Reif-Stäbe- Auction. Donnerstags, den 29. October 1840, von Vor-
mittags 10 Uhr an, bei ungünſtiger Witterung aber, an einem der folgenden Tage und
Stunde, ſollen die diesjährigen weidenen und faulbaäumnen Herbſt-Reif-Staäbe, in dem
Wehrichte des Rittergutes Goſeck an der Saale bei Naumburg an Drt und Stelle, gegen
bei der Abfuhre zu leiſtende Bezahlung in Preuß. alten Courant meiſtbietend verkauft
werden, was hierdurch bekannt gemacht wird. e

(1132) Auction. Auf der Pfarrwohnung zu Niedereichſtädt ſollen auf den 2. und
3. November, von früh 8 Uhr an, allerlei Haus und Wirthſchaftsgeräthe, ſo wie ein
Pferd, braun mit Pleſſe, eine Kuh, eine Chaiſe, Leiterwagen und Pflug c. an die Meiſt-
bietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden.

(1128) Kartoffeln- Verkauf. 16 Gehen auf dem Felde ſtehende Kartoffeln ſind
im Einzelnen oder im Ganzen, künftigen Donnerstag, als den 22. October, Nachmittag
2 Uhr, am Gerichtsraine zu verkaufen.

Merſeburg, den 17. October 1840. Reinhardt.
(1134) Verkauf. Eine Hobelbant ſteht zu verkaufen im Gaſthofe zur Stadt Leip-

zig zu Merſeburg.
(1137) Verkauf. Eine große Quantität gutes trocknes Brennholz iſt klafterweis

zu verkaufen auf dem Rittergute Kriegſtädt bei Lauchſtädt.

(1144) Verkauf. Bei dem Kaufmann Hriedrich liegen mehrere mit Eiſen be-
ſchlagene Pferdekrippen zum Verkauf.

c 1wm—
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(1150) Verkauf. Zwei Forte- Pianos ſind zu verkaufen beim Domkuſter Heße.
(1130) Mehl-pPreiſe in der Mühle zu Déllnitz. Weizen-Mehl, 4 Scheffel

19 Sgr., à Metze 5 Sgr., ditto Mittel- und Gerſten-Mehl 24 Sgr., Roggen Mehl,
4 Scheffel 9 Sgr.

(1140) Logis-Vermiethung. Drei Stuben mit zwei Stubenkammern, Kuche,
Holz und Torfgelaß, nöthigenfalls auch Pferdeſtallung, iſt an ledige Herrn oder an eine
Familie mit und ohne Meubles zu vermiethen; auch iſt daſelbſt eine Drehrolle zu ver-
kaufen in der Saalgaſſe bei J. C. Spiering.

(1133) Kogis-Veränderung. Einem hohen Adel, in- und auswartigen hoch-
zuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich nicht mehr bei dem Herrn Poſa-
mentirer Rauſch, ſondern bei dem Herrn Kaufmann Weddy am Markt wohne; indem
ich fur das bisher geſchenkte Zutrauen ergebenſt danke, bitte ich, mich ferner mit gütigen
Aufträgen zu beehren; mein eifrigſtes Beſtreben wird ſeyn, ſtets das Neueſte und Ge-
ſchmackvollſte in unſerm Geſchäft zu liefern.

Eine ſchöne Auswahl feiner und ordinärer Leder- und Papp-Galanterie-Waaren,
Geſangbuücher, Stammbuücher, Cigarren -Etuis, Brieftaſchen 2c. iſt ſtets vorräthig bei mir
zu finden. Adolph Knoth, Buchbinder und Galanteriearbeiter.

(1138) Die Oelraffinerievon Otto Peckolt in Merſeburgempfiehlt ihr altes doppelt raffinirtes Rüböl und verſichert bei Parthieen wie im Einzeln
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Neue gebackne Pflaumen kauft
Otto Peckolt in Merſeburg am Markt.

(1152) Iuldigungs-Medaillen
zum Andenken der Feier des 15. Octobers 1840, das Stück 74 Sgr., empfiehlt n

F. S. Förſter.

(1153) G oldleis tenzu Bilderrahmen in allen Breiten empfiehlt billigſt F. E. Förſter.
(1145) Preußiſche Renten- Verſicherungs-Anſtalt.

Bei dem diesjährigen überaus günſtigen Erfolge der Renten- Anſtalt, erſcheint es vor
theilhaft der Jahres Geſellſchaft 1840 noch beizutreten und kann bei der großen Theil-
nahme das geringe Aufgeld nicht in Betracht kommen. Desfallſige Entſchließungen muſ-
ſen aber bald ausgeführt werden, da nur bis zum 2. November c. Einlagen angenommen
werden duürfen.

Merſeburg, den 18. October 1840. Leopold Meißner, Agent.
(1139) Anzeige. Sonntag den 25. d. M. werde ich wieder in

Merſeburg im Gaſthofe zum goldnen Arm von Morgens S bis Nachmit-
tags 4 Uhr zu ſprechen ſeyn.

Halle, kleine Ulrichſtr. Nr. 1016. Kneiſel, pract. Zahnarzt.
(1134) verloren. Sonutags den 18. October c., Abends in der 6. Stunde, ſind

auf dem Wege von der Feldwächterhütte am Schkopauer Chauſſeehauſe bis zu dem Hym-
pelſchen Hauſe in dem ſogenannten Roſenthale in der Altenburg vor Merſeburg, 51 Thlr.
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in Kaſſen -Anweiſungen, als 15 Thlr. in 3 Stück à 5 Thlr., 16 Thlr. in 8 Stück à 2 Thlr.
und 20 Thlr. in 20 Stück à 1 Thlr., welche in ein blaues Papier gebackt, mit Bindfaden
umwunden, in eine grünlederne Brieftaſche von ohngefähr 8 Stück Pergamentblaättern,
worauf verſchiedene Namen geſchrieben und welche mit einem Schnallriemen verſehen war,
gelegt, verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder dieſes, einen armen Mann betreffenden
Verluſtes werden bei Zuruckbringung dieſer, fremden Perſonen gehörenden, Gelder eine
Belohnung von 5 Thlr. zugeſichert in der Expedition d. Bl.

(1141) verloren. Es iſt am vergangenen Donnerstag ein goldner Siegelring ver
loren gegangen der Finder wird erſucht, denſelben an die Expedition d. Bl. abzugeben,
wogegen dieſelbe ſofort die Hälfte des vollen Werthes auszahlen wird.

(1151) Abhanden gekommener Hund. Am Sonnabend, als den 17. d. M.
iſt mein Jagdhund fortgelaufen. Derjenige, der den Hund an ſich genommen hat und auf
dem Rittergut Schkopau abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Der Hund iſt weiß
und. hellbraun gefleckt, auf dem Halsband war der Name P. S. eingenähet, wovon nur
die Stiche noch zu ſehen ſind; er hört auf den Namen Hion.

Schkopau, den 19. October 1840.
(1136) P Derjenige, welcher am 15. October Abends bei mir einen zinnernen

Leuchter und Löffel entwendet hat, wird wohl meinend hierdurch veranlaßt, das Entwen-
dete zurück zu geben, widrigenfalls ich mich veranlaßt ſehe, den Dieb näher zu bezeichnen.

Merſeburg, den 18. October 1840. F. Sobbe.
(1129) Theater- Anzeige. Freitag den 23. October, zum erſten Male: Ein

Uhr, oder: der Zauberbund um Mitternacht; großes Melodrama in 4 Acten,
mit Geſang, Tanz, großem Feuerregen, nach der däniſchen Volksſage: Kanut der Maäch-
tige, Muſik von Fr. Salzmann.

Die Wahl dieſes Melodramas, welches bereits an den bedeutendſten Buühnen allge
meine Anerkennung fand, läßt mich der frohen Hoffnung Raum geben, daß daſſelbe auch
den Wünſchen des hieſigen achtbaren Publikums entſprechen dürfte, weshalb einem güti-

gen Beſuch entgegen ſieht Baptiſt Herrmann.(1142) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kuünftigen Sonntag und
Montag den 25. und 26. October unſere Kirmeß gehalten werden ſoll; wozu ergebenſt

einladet Tiſchendorf in Leuna.(1146) RKinladung. Kunftigen Donnerstag Abends, den 22. d. M., ſind bei
mir Schweinsknöchelchen zu haben und Sonntags, den 25. d. M., wird zur Kleinkirmeß
die erſte Weinleſe gehalten, wo Abends Tanzmuſik ſtattfindet. Um zahlreichen Beſuch
bittet ergebenſt

Meuſchau, den 18. October 1840. Karl pohle.
(1127) Abſchied und Dank. Allen den theuren Freunden und Bekannten, von

denen bei meiner ſchnellen Abreiſe nach Nebra perſönlich Abſchied zu nehmen mir nicht
möglich war, rufe ich ein herzliches Lebewohl zu. Jnniger Dank ſey beſonders der Käirch-
fahrt Cracau, für die vielen Wohlthaten und Freuden, die ich daſelbſt verlebte.

Engelmann, Kantor.
(1148) Dank. Den geehrten Frauen, welche ſich durch die Zubereitung der für die

hieſigen Armen am Geburts und Huldigungs- Tage unſeres Königs beſtimmten Speiſen
ſo verdient machten, überhaupt allen denen, welche ſo viel mit beitrugen, dieſen Tag feſt
lich feiern zu koönnen, fuühlen wir uns verpflichtet, unſern Dank hierdurch öffentlich aus-
zuſprechen. Merſeburg, den 17. October 1840.

e r C o m t t e.
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